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Gemeinderath. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 
22. Mai 1896 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Joſef Strobach. 

Vürgermeiſter Strobach: Die Sitzung iſt eröffnet. Ich 
conſtatiere, dafs mehr als 92 Gemeinderäthe anweſend find. 

Ich habe die Ehre, Ihnen als Vertreter der hohen Regierung 
Herrn Statthaltereirath Dr. v. Friebeis vorzuſtellen. (Beifall.) 

1. Aus der Cabinetskanzlei Sr. k. u. k. apoſtoliſchen 
Majeſtät des Kaiſers iſt folgendes Schreiben eingelangt 
(liest): 

„Im Allerhöchſten Auftrage Sr. k. u. k. apoſtoliſchen Majeſtät 
beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren mit Bezug auf das ge— 
ſchätzte Schreiben vom 19. Mai 1896, Z. 3656, ergebenſt zu 
erſuchen, dem Wiener Gemeinderathe für die theilnahmsvolle 
Trauerkundgebung anlässlich des Ablebens Sr. k. u. k. Hoheit 
des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Karl Ludwig den 
Allerhöchſten Dank bekanntgeben zu wollen. 

Wien, 21. Mai 1896. 

Braun.“ 

2. Es iſt ferner ein Schreiben von Herrn Karl Wittgenſtein 
eingelangt, welches lautet (liest): 

„Ich erlaube mir, Ihnen beiliegend 3000 fl. mit der Bitte 
zu überſenden, dieſen Betrag nach eigenem Ermeſſen unter Be— 
dürftige zur Vertheilung bringen zu laſſen.“ (Beifall.) 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

3. Dem Herrn Gem.⸗Rathe Gregorig wurde ein einmonat— 
licher Urlaub ertheilt; übrigens iſt er heute anweſend, was ich 
hiemit conſtatiere. 


4. Herr Gem.⸗Rath Joſef Grünbeck ſendet ein ärztliches 

Zeugnis, welches lautet (liest): 

„Arztliches Zeugnis, 
womit beſtätigt wird, daſs Herr Joſef Grünbeck, Baumeiſter 
und Gemeinderath der Stadt Wien, an Lungenentzündung 
erkrankt iſt. 

Wien, 21. Mai 1896. 

Dr. Leimer.“ 

5. Es iſt weiter ein Schreiben vom Herrn Gem.-Rathe 
Dr. Geſſelbauer eingelangt, welches lautet (liest): 

„Unter Anſchluſs des ärztlichen Zeugniſſes vom Heutigen 
bitte ich, mein Ausbleiben von der Vice-Bürgermeiſterwahl am 
22. d. M. für gerechtfertigt zu halten und mir zugleich einen 
Urlaub für die Dauer von drei Wochen erwirken zu wollen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt 

Wien, am 20. Mai 1896. 

Dr. Geſſelbauer.“ 

Dem Schreiben liegt ein Zeugnis bei, welches lautet (liest): 

„Sanatorium Dr. Anton Loew, Wien. 

Es wird hiemit beſtätigt, dafs Herr Dr. Otto Geſſel— 
bauer, k. k. Notar und Gemeinderath in Wien, infolge einer an 
demſelben vorgenommenen Operation ſich in hierortiger Pflege be— 
findet, und dafs der Zuſtand desſelben ein Erſcheinen bei der 
Sitzung des Gemeinderathes am 22. d. M., ſowie überhaupt in 
den nächſten Wochen als ausgeſchloſſen erſcheinen läſst. 

Wien, am 20. Mai 1896. 

Prof. Dr. Hochenegg.“ 

Ich glaube, die Verſammlung wird einverſtanden ſein, dafs 
die Entſchuldigungen der beiden Herren für genügend erachtet 
werden. (Zuſtimmung.) 

6. Der Gegenſtand der heutigen Tagesordnung iſt 
die Wahl des erſten und des zweiten Vice-Bürger— 
meiſters. | 

Die Einladungen find im Sinne des § 22 der Gemeinde- 
Wahlordnung erfolgt. 


a a a an — 


Ich bitte nun die Herren Gem.-Räthe Tomola und 
Herold, als Schriftführer, und die Herren Gem.-Räthe 
Purſcht und Wurm, als Scrutatoren zu fungieren. 

Ich bitte die Herren, ihre Plätze einzunehmen. (Geſchieht.) 

Die Urne iſt leer. Ich bitte nun Herrn Gem.-Rath Tomola, 
mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 

Es folgt die Wahl des erſten Vice-Bürgermeiſters. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. Rathes 
Tomola geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab. Nach 
Abgabe der Stimmzettel:) 

Wir beginnen mit dem Scrutinium. 

(Bürgermeiſter Strobach entnimmt die Stimmzettel der 
Urne. Scrutator Gem.-Rath Purſcht verliest die auf denſelben 
verzeichneten Namen. Nach Beendigung des Scrutiniums:) 

Es wurden 136 Stimmen abgegeben. 41 Stimmen entfielen auf 
Herrn Gem.⸗Rath Dr. Vogler und 95 Stimmen auf Herrn Gem.- 
Rath Dr. Lueger. (Beifall links.) Es erſcheint daher Herr 
Dr. Karl Lueger zum erſten Vice-Bürgermeiſter der 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien auf die Dauer 
von drei Jahren gewählt. 

Ich bitte Herrn Dr. Lueger, zu erklären, ob er die Wahl 
anzunehmen bereit iſt. 

Cem.-Rath Dr. Tueger: Geehrter Herr Bürgermeiſter! 
Meine ſehr geehrten Herren! In erſter Linie ſpreche ich jenen 
Herren Gemeinderäthen, welche mir die Ehre gegeben haben, mich 
zum erſten Vice⸗Bürgermeiſter zu wählen, meinen Dank aus, und 
ich erkläre, die auf mich gefallene Wahl anzunehmen. (Beifall 
und Händeklatſchen links.) 

Ich nehme dieſe Wahl an, nicht weil ich will, ſondern weil 
ich meiner Partei das Verſprechen gegeben habe, meine geſammten 
Kräfte ihr zur Verfügung zu ſtellen (Beifall links), und weil ich 
es mir zur Ehre anrechne, meinen Freund und Collegen Bürger— 
meiſter Strobach nach allen Kräften zu unterſtützen. (Beifall 
und Händeklatſchen links.) 

Ich glaube im Sinne aller meiner Parteigenoſſen zu ſprechen, 
wenn ich eine tiefe Kränkung, welche unſerem Bürgermeiſter am 
geſtrigen Tage widerfahren iſt, zurückweiſe (Sehr richtig! links), 
und wenn ich hiemit erkläre, das wir unſeren Bürgermeiſter nicht 
als Strohmann, ſondern als Bürgermeiſter gewählt haben (Bei— 
fall links), und wenn ich weiters hier erkläre, daſs wir unſerem 
Bürgermeiſter immer die ſchuldige Ehrfurcht entgegenbringen 
werden (Lebhafter Beifall links), daſs wir es aber auch nicht 
dulden werden, dass ihm dieſe ſchuldige Ehrfurcht von anderer 
Seite verſagt werde. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Ich habe dem Programme, welches unſer Herr Bürgermeiſter 


gelegentlich ſeiner Beeidigung entwickelt hat, nichts hinzuzufügen; 


ich bin mit demſelben vollſtändig einverſtanden (Beifall links) und 
ich hoffe, daſßs durch gemeinſames Wirken auch die Programm— 
punkte verwirklicht werden. Jedenfalls wird es mein eifrigſtes 
Bemühen ſein, ihn ſpeciell in der Frage der Finanzen der Stadt 
Wien zu unterſtützen (Beifall links) und hier gebe ich die Erklärung 
ab, dass ich auch an anderer Stelle mich in dieſer Frage beſonders 
einſetzen werde (Beifall links), daſs ich es nicht fo machen werde, 
wie es andere gethan haben, die hier im Wiener Gemeinderathe 
ſo, an anderer Stelle wieder anders geſprochen haben (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen links) oder aber ſich durch Abſentierung 
der Erfüllung einer Verpflichtung entzogen haben. (Beifall links, 
Widerſpruch rechts, Rufe rechts: Wer?) Es iſt die Frage gerichtet 
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worden, wer? Der geehrte Herr Frageſteller möge aus dem be- 
treffenden Protokolle des Reichsrathes ſich die betreffenden Namen 
ſelbſt herausſuchen. (So iſt es! links.) 

Meine ſehr geehrten Herren! Die Gemeindeordnung, welche 
jetzt für die Stadt Wien gilt, iſt eine lückenhafte (Ganz richtig! 
links), und ich glaube, jedermann iſt zur Erkenntnis gekommen, 
dass dieſes Geſetz keineswegs auf alle Verhältniſſe paſst, dafs dieſes 
Geſetz vielmehr ein ſolches iſt, welches der Verbeſſerung unbedingt 
bedarf. (So iſt es! links.) Iſt es nicht traurig, meine geehrten 
Herren — und hier wende ich mich an alle Mitglieder des Ge— 
meinderathes — iſt es nicht traurig, daſs wir ein Gemeindeſtatut 
haben, welches eventuell eine Regierung in die Lage ſetzen kann, 
die Autonomie der Gemeinde gänzlich aufzuheben? (Sehr richtig! 
links.) 

Es iſt Ihnen bekannt, meine ſehr geehrten Herren, daſs ich 
ein Gegner der Inſtitution des Stadtrathes bin (Beifall links), 
und es iſt daher auch nur ſelbſtverſtändlich, dajs ich für die Be— 
ſeitigung des Stadtrathes alles Mögliche thun werde. (Beifall und 
Händeklatſchen links.) 

Die Inſtitution des Stadtrathes iſt ja nur zu dem Zwecke 
eingeführt worden, damit diejenigen Mitglieder des Gemeinderathes 
— ohne Rückſicht, ob fie der Majorität oder Minorität angehören — 
damit diejenigen Mitglieder des Gemeinderathes, ſage ich, welche 
nicht Mitglieder des Stadtrathes ſind, ich möchte ſagen, wie Blinde 
hier ſitzen, nur zu dem Zwecke eingeführt, um eine rückſichtsloſe 
Verwaltung durchführen zu können, welche mit den wahren Grund— 
ſätzen des Conſtitutionalismus in directem Widerſpruche ſteht. 
(Sehr richtig! links.) 

Meine Herren! Das Statut hat auch noch andere Lücken, 
welche ſich ja in der letzten Zeit in beſonderer Weiſe gezeigt haben. 
Sie werden mir glauben, wenn ich Ihnen die Verſicherung gebe, 
daſs ich immer dafür wirken werde, daſs dem Beamtenſtande jener 
Einfluſs und jene Thätigkeit eingeräumt werden, welche demſelben 
nach der Natur ſeines Standes, nach der Natur ſeines Berufes 
gebüren. (Beifall links.) Ich bin daher für einen kräftigen Beamten⸗ 
ſtand, für einen kräftigen Magiſtrat, nicht für einen Schein-Magi— 
ſtrat; aber ich bin auch für einen kräftigen Gemeinderath und nicht 
für einen Schein-Gemeinderath. (Beifall links.) Was an mir gelegen 
iſt, werde ich dafür ſorgen, daſs die Mitglieder des Gemeinderathes, 
welcher Partei immer ſie angehören mögen, wenigſtens über jene 
Gegenſtände, über welche hier Beſchluſs zu faſſen fein wird, voll— 
ſtändig und genau informiert werden, damit jeder Gemeinderath, 
wenn er ſeine Stimme abgibt, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ſagen kann, warum er mit „Ja“, warum er mit „Nein“ geſtimmt 
hat. (Beifall.) 

Ebenſo mangelhaft wie das Gemeindeſtatut, iſt, wie Sie 
wiſſen, auch die Wahlordnung. (Zuſtimmung links.) Die Wahl⸗ 
ordnung, geſchaffen zu dem Zwecke, um einer einzelnen — wie 
ſoll ich mich ausdrücken — um einer einzelnen Geſellſchaftsclaſſe 
eine Majorität zu ſichern. (So iſt es! links.) Der Plan iſt mifs- 
lungen; daraus folgt aber nicht, daſs wir es nicht als unſere 
Aufgabe betrachten müſſen und ſollen, die Wahlordnung, welche 
jetzt beſteht, zu einer gerechten, alle Kreiſe der Bevölkerung be— 
rückſichtigenden Wahlordnung umzugeſtalten. (Lebhafter Beifall.) 
Selbſtverſtändlich gilt dies Alles, inſoweit uns dies zu leiſten 
möglich iſt; denn wir ſind in dieſer Beziehung abhängig vom 
n.⸗ö. Landtage, abhängig von der Regierung. Aber unſerem eifrigen 
Beſtreben ſoll es hoffentlich gelingen, auch dieſe Factoren zu 
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überzeugen, daſs wir mit unſeren Beſtrebungen uns im Rechte 
befinden, daſs das, was wir wollen, im Intereſſe des geſammten 
Volkes gelegen iſt. 

Meine Herren! über die Geſchäftsordnung will ich nicht 
ſprechen. (Heiterkeit links.) Die Geſchäftsordnung iſt ja, wie 
Ihnen allen bekannt, eigentlich ja nur zu dem Zwecke gemacht, 
um früher mich zu bändigen. Ich werde nicht von den gleichen 
Grundſätzen ausgehen (Bravo! links), ſondern, wie ich bereits einmal 
bewieſen habe, werde ich hier in dieſem Saale immer in objectivfter 
Weiſe vorgehen, die Redefreiheit nach allen Richtungen hin wahren 
und Licht und Schatten gleichmäßig nach allen Seiten hin vertheilen. 

Da ich durch meine Wahl zum Vice-Bürgermeiſter auch 
Mitglied des Stadtrathes geworden bin und als ſolches auch mit 
der Beamtenfrage zu thun haben werde, ſo gebe ich kurz die Er— 
klärung ab, dass ich, was die Beamten betrifft, immer von dem 
Grundſatze ausgehen werde, dafs es für die geſammte Beamtenwelt 
am beſten iſt, wenn diejenigen, welche über ihr Wohl und Wehe 
zu entſcheiden haben, nach den Grundſätzen der unbedingten Ge— 
rechtigkeit vorgehen, ſich nicht von Parteirückſichten leiten laſſen, 
ſondern immer nur erwägen, was der betreffende Beamte geleiſtet 
hat, und wenn ſie darnach ihr Urtheil abgeben. (Beifall links.) 
Ich habe es bisher immer ſo gehalten, ſo oft ich Gelegenheit 
hatte, auf ſolche Fragen Einfluſs zu nehmen. Der Grundſatz 
der Objectivität und Gerechtigkeit in dieſer Frage ſoll auch fernerhin 
mein Leitſtern ſein. (Beifall links.) 

Ich habe bereits verſprochen, dafs ich, wenn ich Gelegenheit 
haben ſollte, den Vorſitz zu führen, mich der möglichſten Un— 
parteilichkeit befleißen werde. (Bravo! links.) Ich ſage auch den 
Herren, welche mir nicht ihre Stimme gegeben haben: Wenn 
Dr. Lueger oben ſitzen wird, ſitzt nicht der Varteimann oben, 
ſondern es ſitzt derjenige oben, der das Vertrauen des geſammten 
Gemeinderathes genießen ſoll. (Beifall links.) Darum wende ich 
mich an alle Mitglieder des Gemeinderathes ohne Unterſchied der 
Parteien, fie mögen immer denjenigen, der vorſitzt, unterſtützen, 
damit er ſeines Amtes auch mit Gerechtigkeit zu walten in der 
Lage iſt. Nochmals meinen Dank, meine ſehr geehrten Herren! 
(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten nun zur Wahl des zweiten 
Vice-Bürgermeiſters. Ich bitte den Herrn Schriftführer, 
mit dem Namensaufrufe zu beginnen. 

(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem.-Rathes 
Tomola geben die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab. — Nach 
Abgabe der Stimmzettel): 

Wir beginnen mit dem Scrutinium. 

(Bürgermeiſter Strobach entnimmt die Stimmzettel der 
Urne. Scrutator Gem.-Rath Purſcht verliest die auf denſelben 
verzeichneten Namen. — Nach Beendigung des Scrutiniums): 

Es wurden 136 Stimmen abgegeben; 41 Stimmen entfielen 
auf Herrn Dr. Ludwig Vogler, 95 auf Herrn Dr. Joſef 
Neumayer (Beifall links), es erſcheiut daher Herr Dr. Joſef 
Neumayer zum zweiten Vice-Bürgermeiſter der Reichs— 
haupt- und Reſidenzſtadt Wien auf die Dauer von 
drei Jahren gewählt. 

Ich bitte Herrn Dr. Joſef Neumayer die Erklärung ab— 
zugeben, ob er geneigt iſt, die Wahl anzunehmen. 

Gem. -Nath Dr. Neumayer: Hochverehrter Herr Bürger— 
meiſter! Meine hochverehrten Herren Collegen! Die Auszeichnung, 
die mir ſoeben durch Ihre Wahl verliehen wurde, eine der höchſten, 
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welche die Wiener Bürgerſchaft zu vergeben hat, verpflichtet mich 
vor allem zu immerwährendem, unvergänglichem Danke, den ich 
von ganzem Herzen auszuſprechen die Ehre habe. Gleichzeitig 
erlaube ich mir die Erklärung abzugeben, daßs ich dieſe Wahl 
annehme. (Beifall links.) 

In dem Ergebniſſe dieſes Wahlganges drückt ſich — und dies 
mufs hier ganz beſonders, und vielleicht gerade von mir, betont 
werden — abermals und endgiltig der bei den letzten Gemeinde— 
rathswahlen deutlich bekundete Wille der einheimiſchen Wählerſchaft 
dahin aus, dafs der deutſche Charakter unſerer altehrwürdigen 
Kaiſerſtadt künftighin gegen jeden Verſuch der Verfälſchung, es mag 
derſelbe von wo immerher gemacht werden, mit aller Kraft und 
Entſchiedenheit gewahrt werde (Bravo! Bravo! links), dass aber auch 
die altgeſchichtlich erhabene ſtaatliche Stellung unſerer deutſchen 
Reichshauptſtadt in allen Theilen der Monarchie bei jeder Gelegenheit 
und mit aller Überzeugung zur Geltung gebracht werde, auf dafs 
ſich nie mehr ein ſo trauriges Schauſpiel wiederhole, wie jenes 
aus der jüngſten Zeitgeſchichte, da Abgeordnete der Stadt Wien 
die deutſche Stadt Cilli unſerem deutſchen Volksſtamme zu entfremden 
mitgeholfen haben. (Beifall links — Unruhe rechts — Bürger— 
meiſter gibt das Glockenzeichen.) 

Von der Überzeugung durchdrungen, dass nur Wiſſenſchaft 
und Können allein dem Volke die wahre Macht und die wahre 
Freiheit verleihen und ſichern, werde ich ſtets für die freie Schule 
(Beifall), für die Freiheit des Lehrerſtandes (Beifall) einſtehen, 
aber auch darüber wachen und meine ganze Kraft dafür einſetzen, 
daſs die deutſchvolkliche Erziehung unſerer chriſtlichen Jugend 
(Beifall) vor dem mit unſerem Volksthume nicht vereinbaren 
jüdiſchen Einfluſſe bewahrt werde. (Lebhafter Beifall und Hände— 
klatſchen links.) 

Wir ſtehen bei dieſem Beſtreben auf dem ſicheren Boden der 
Staatsgrundgeſetze, welche nirgends ausſprechen oder nur zugeben, 
dafs wir uns eine derartige Einflussnahme gefallen laſſen müſſen. 
(Zuſtimmung links.) 

Ich werde mit aller meiner Kraft an der Löſung der großen 
wirtſchaftlichen Aufgaben, die unſer harren, mitarbeiten. 

Als geborener Wiener und Sohn eines Wiener Bürgers und 
Kleingewerbetreibenden liegt mir am Herzen, daſs dem traurigen Zu— 
ſtande des Gewerbeweſens Abhilfe geſchaffen (Beifall links) und 
jeder Arbeit ihr Recht werde. 

Ich bitte Sie, meine hochverehrten Herren, überzeugt zu ſein, 
daſs ich mich mit aller Selbſtloſigkeit in den Dienſt meiner Vater⸗ 
ſtadt und auf jenen Poſten ſtelle, auf den mich meine Herren 
Collegen jeweils berufen, und dass ich ein treuer Mitarbeiter des 
hochverehrten Herrn Bürgermeiſters und unſeres hochverehrten, nun 
ſchon ſeit einem Vierteljahrhunderte bewährten, erfolgreichen und 
unvergleichlich verdienſtvollen Führers ſein werde. (Lebhafter Beifall 
und Händeklatſchen links.) 

Vürgermeiſter: Ich lade die beiden Herren Vice-Bürger— 
meiſter ein, ſich hier herauf zu bemühen. (Die gewählten Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter betreten die Tribüne des Präſidiums.) 

Nun bitte ich den Herrn Statthaltereirath Dr. v. Friebeis, 
die Beeidigung vorzunehmen. 

(Die Verſammlung erhebt ſich.) 


Statthaltereirath Dr. v. Friebeis: Hochgeehrte Herren! 


Im Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Statthalters bin ich heute 

hier erſchienen, um den Herren Vice-Bürgermeiſtern, deren Wahl 

ſich eben vollzogen hat, im Sinne der Beſtimmungen des § 26 
1* 
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des Wiener Gemeindeſtatutes vom 19. December 1890, L.-G.-Bl. 
Nr. 45, den vorgeſchriebenen Dienſteid abzunehmen. Durch den 
vorgenommenen Wahlact erſcheinen die Herrn Dr. Lueger und 
Dr. Neumayer zum erſten, beziehungsweiſe zweiten Vice-Bürger⸗ 
meiſter der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien gewählt, und 
haben dieſelben über die Anfragen des Herrn Bürgermeiſters 


erklärt, dieſe Wahl anzunehmen. Im Namen Sr. Excellenz des 


Herrn Statthalters begrüße ich die Herren Vice⸗Bürgermeiſter in 
dieſer Eigenſchaft, indem ich zugleich die Glückwünſche zu der auf 
Sie gefallenen ehrenden Wahl ausſpreche. Da Sie nunmehr be— 
rufen ſein werden, an der Leitung der Gemeindegeſchäfte der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Antheil zu nehmen, habe ich an 
die geehrten Herren Vice-Bürgermeiſter das angelegentliche Erſuchen 
zu richten, bei Ausübung der Ihnen in Ihrer neuen Stellung 
obliegenden wichtigen Functionen ſowohl in den Geſchäften des 
übertragenen Wirkungskreiſes, als auch in jenen der politiſchen 
Behörde erſter Inſtanz der Staatsverwaltung die werkthätigſte 
Unterſtützung angedeihen laſſen zu wollen. | 

Sonach lade ich die geehrten Herren Vice-Bürgermeiſter ein, 
den vorgeſchriebenen Dienſteid in meine Hände abzulegen, und 
erſuche die Herren Schriftführer, die Eidesformel zu verleſen. 

Schriftführer Gem. ⸗Nath Tomola verliest nachſtehende 
Eidesformel: 

„Sie werden den Eid zu Gott dem Allmächtigen ſchwören, 
bei Ihrer Ehre und Treue geloben, Sr. Majeſtät dem aller- 
durchlauchtigſten Fürſten und Herrn, Kaiſer Franz Joſef l., 
von Gottes Gnaden Kaiſer von Eſterreich, König von 
Böhmen, apoſtoliſcher König von Ungarn, und nach Aller— 
höchſtdemſelben den aus deſſen Stamm und Geblüt nach— 
folgenden Erben treu und gehorſam zu ſein, die Staatsgrund— 
geſetze unverbrüchlich zu beobachten, das Ihnen anvertraute 
Amt eines Vice-Bürgermeiſters der Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien treu und redlich nach Ihrem beſten Wiſſen und 
Gewiſſen zu verwalten, den Herrn Bürgermeiſter in ſeiner 
Amtsführung gewiſſenhaft zu unterſtützen und in Stellver— 
tretung desſelben die ihm obliegenden, von ihm beſchworenen 
Pflichten genau zu erfüllen, ſowie den Ihnen durch Geſetz 
vom 19. December 1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 45, und die Geſetze 
überhaupt auferlegten Verbindlichkeiten treulich nachzukommen“, 

worauf zuerſt der erſte Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger, ſodann 
der zweite Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer den Eid mit den 
Worten ablegen: 

„Was mir ſoeben vorgeleſen wurde und ich in allem 
wohl und deutlich verſtanden habe, dem ſoll und will ich 
getreu und fleißig nachkommen, ſo wahr mir Gott helfe!“ 
Vürgermeiſter: Die Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung: 10 Uhr 55 Minuten vormittags.) 


Allgemeine Nachrichten. 
Commiſſion für Verkehrsanlagen. 
16. Mai 1896. 
In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 7436 Arbeiter verwendet; hievon waren 4431 
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beim Bau der Gürtel, Vororte- und Wienthallinie der Stadtbahn, 
464 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſsdorf, 2469 bei der 
Wienfluſs⸗Regulierung, 72 am Haupt» Sammelcanale rechts des 
Donaucanales beſchäftigt; außerdem ſtanden in Verwendung: bei 
den Bahnbauten 208 Fuhrwerke und 17 Dampfmaſchinen, beim 
Schleuſencanalbau 1 Fuhrwerk und 6 Dampfmaſchinen, bei der 
Wienfluſs⸗Regulierung 24 Dampfmaſchinen und 46 Fuhrwerke, am 
Haupt⸗Sammelcanale rechts des Donaucanales 18 Fuhrwerke und 
1 Dampfmaſchine. 


Approviſtonierung. 
Vorſtenviehmarkt vom 19. und 21. Mai 1896. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine (Fleiſchſchweine) 
Fettſchweine 


4003 Stück 
N 4435 „ 


Summa. 8438 Stück 
Darunter unverkaufter Reſt von der Vorwoche . 59 Stück. 


Angekauft wurden: 


für Wien 8058 Stück 
für das Lad . 2. 2 2... — 5„ 
unverkauft blieben 380 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine von 35 bis 44 kr.] per Kg. 
Fettſchweine „ 43 „ 47 „I Lebendgewicht. 

Der Geſchäftsverkehr war auf dem Dienstagmarkte in Jung— 
ſchweinen ziemlich lebhaft und ſind die Preiſe derſelben unverändert 
geblieben, während Fettſchweine weniger gefragt um 1 kr. per 
Kilogramm im Preiſe gegen den Dienstagmarkt der Vorwoche 
zurückgiengen. Auf dem Donnerstag-Nachmarkte wurden bei flauer 
Kaufluſt Jung- wie Fettſchweine zu den dieswöchentlichen Dienstag— 
preiſen verkauft. 
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